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Die früheren Offiziere im Zivilberuf.
Als der Krieg zu Ende war , gab es im deutschen Land-

Heer noch 40 000—SO 000 Berufsoffiziere und in der Marine
ungefähr 5000—6000. Sie wurden durch die Verkleinerung
der Wehrmacht zuerst auf einige Hunderttausende, dann auf
100 000 und durch die Dezimierung der Marine zum großen
Teil beruss- und erwerbslos . Nur etwa 4000 konnten in der
Reichswehr bleiben und ungefähr 1500 in der Marine . Eine
weitere kleine Anzahl fand in der Polizei Anstellung. Wo
sind die anderen hingekommen? Die Frage hat ein allgemeines
mannigfaches Interesse.

Es gibt heute kein großes Kontingent beschäftigungsloser
ehemaliger Offiziere mehr. Die weit überwiegende Mehrzahl
hat sich in nützliche Arbeit hineingefunden, die allermeisten sind
in bürgerlichen Berufen angekommen. Und das ist natürlich
auch menschlich erfreulich. Denn es war nichts Kleines, wenn
nach all den Opfern des Krieges selbst so viele arbeitskräftige
Männer aus ihrer Tätigkeit gerissen wurden, für die sie allein
vorgebildet waren und gezwungen wurden, sich einen anderen
Platz in der Gesellschaft zu suchen. In ihrer Mehrzahl waren
sie weder noch so jung , daß ihnen das Umsatteln leicht gefallen
wäre, noch so alt , daß sie bloß einen Nebenberuf zur Ergän¬
zung einer ziemlich auskömmlichen Pension zu suchen brauchten.
(Wie heute gar die Dinge liegen, kann selbst ein Generalmajor
mit seinem Ruhegehalt nicht auskommen.) - Durchschnittlich
waren sie in einem Alter , daß ihre gleichaltrigen Konkurrenten
ihnen eine ganze Anzahl Sprossen auf der Leiter des Anstiegs
voran waren und häufig auch voran blieben. Sie mußten sich
Jüngeren unterordnen und sind auch meist dazu bereit gewesen,
denn sie waren ja an Unterordnung gewöhnt.

Manche haben sich mit Hilfe eines kleinen Kapitals eine
bescheidene, selbständige Existenz gesichert. So betreibt ein
Flieger mit dem Pour le merite in einem Ostseebad ein kleines
Reiscandenkengeschäft, ein Seeoffizier hat in Dresden einen
Weiß- und Wollwarenladen . Im allgemeinen haben Offiziere
keine Arbeit gescheut und keine Art von Tätigkeit zurückgewie¬
sen, die ihnen auf den Arbeitsnachweisen angeboten wurde.
Der Offizier hat sa die Torurteile mancher „geistiger Arbeiter"
gegenüber körperlicher Beschäftigung nicht geteilt. So arbeitet
in einer Dortmunder Zeche ein ehemaliger Hauptmann als
Steiger, auf dem Gut eines Münchener Universitätsprofessors
füllte ein ehemaliger Leutnant längere Zeit die Stellung eines
Knechtes aus , und ein Oberst, der im Kriege Ehef eines Armee¬
stabes gewesen ist, trat in eine Glühlampenfabrik ein und machte
zunächst seine priktische Zeit als Handarbeiter durch, bevor er
in die kaufmännische Verwaltung überging.

Am leichtesten haben es begreiflicherweise Generalstabs¬
offiziere gehabt, einen Posten zu finden, sei es in der Verwal¬
tung, wo eine Anzahl von Offizieren Regierungsräte , Ober-
regenmgsräte, Ministerialräte geworden sind, sei es in der In¬
dustrie oder an anderen Stellen des Wirtschaftslebens. Auch
ehemalige Adsutanten sind besonders gern von der Wirtschaft
übernommen worden. Das gleiche gilt von Angehörigen der
.technischen Waffen, Pioniere , Eisenbahnern, Telegraphisten,
Fliegern. Sie sind in technischen Betrieben, bei Luftverkehrs¬
gesellschaften, in der Auto-Industrie und dergl. angekommen.
Auch unter den Chauffeuren befindet sich mancher Offizier a . D.
Günstig waren die Aussichten ferner für die Marineoffiziere,
die durch ihre größere Weitläufigkeit, ihre Kenntnis des Aus¬
landes und den mannigfachen Dienst, an den sie gewöhnt waren,
den Kameraden von der Armee überlegen waren. Kein Wun¬
der, daß kein früherer Seeoffizier aus Kiel und Wilhelmshaven
mehr vorhanden sein soll, der nicht versorgt wäre. Vielfach
haben sie sich der Privatschiffahrt zugewendet. Einige kauften
oder mieteten kleine Dampfer oder Segler und fahren jetzt
Frachten. Zahlreiche Seeoffiziere sollen Baufach studiert haben
und Merkwürdig viele Zahnärzte oder Zahntechniker geworden
sein.
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Daneben ergeben sich manche erfreuliche Ueberraschungen.
So haben sich ältere Offiziere oft als Personalchefs in Handels¬
häusern bewährt, andere sich als bemerkenswert brauchbar zu
Tarifverhandlungen mit Angestellten und Arbeitern erwiesen.
Schon im alten Heere waren ja die höheren Offiziere häufig
mehr beliebt als die jüngeren, nicht ihres Ranges wegen, son¬
dern weil die Mannschaften Respekt vor ihnen als Menschen
halten. Die Arbeitgeber haben mit den Offizieren mittleren
Alters überhaupt häufig bessere Erfahrungen gemacht, als sie
erwarteten. Es hat sich wieder gezeigt, daß die Vorliebe für
möglichst junge Arbeitskräfte bisweilen ein Vorurteil ist. Fol¬
genschwere Pflichtversäumnisse, wie sie jungen Offizieren hier
Md da zu Anfang ihrer wirtschaftlichenTätigkeit passiert sind,
kamen bei Männern von mehr vorge'chrittenem Alter nicht vor,
und da es sich bei den Stellungen , die man Offizieren ohne
fachliche Vorkenntnifse übertrug , vielfach uni Vertrauensposten
handelte, so fiel das ins Gewicht.

Nur vor Generalen haben die Unternehmer eine merk¬
würdige Scheu bekundet. Dieser Titel ist dem Träger für sein
Fortkommen im bürgerlichen Leben eher hinderlich als nützlich
gewesen. Er scheint den Anspruch auf besonderen Respekt ein¬
zuschließen, und so hat es für seinen Inhaber oft schwer ge¬
halten, eine richtige Stellung zu finden.

Im allgemeinen wird man nicht «nehmen dürfen, daß es
"du entlassenen Offizieren besonders leicht geworden ist. Aber
iva ^ sich gezeigt, daß dieses Menschenmaterial auch geschäft¬
lich zu brauchen war, ein Teil sogar auch wirtschaftlich sehr
wertvoll geworden ist.

Deutschland.
Stuttgart, 4. Okt. Der Abg. Flab (DDP .) hatte eine

Kleine Auflage eingebracht, daß die Handwerker klagen, daß
sie bei Sägewerken und Holzhandlungen für den Kubikmeter
geschnittenes Bau - und LWbelholz heute 25 000 Mark bezahlen
müssen. Finanzminister Dr . Schall hat hierauf geantwortet,
daß dieser Preis dem heutigen Erlös von Nutzholz im Wald
der bestehenden Geldentwertung entspreche. Bei der bestehen¬
den Teuerung erlangten Lokalverkäufe erhöhte Bedeutung . Die
Forstämter werden in Durchführung eines ausgestellten Planes
angewiesen werden, solche Verkäufe in möglichst großer Zahl
entgegenzunehmen/ sobald ihnen Mlaterial zur Verfügung steht,
was nach Beginn der Winterfällungen , also frühestens Dezem¬
ber 1922, der Fall sein werde. Für Siedlungsbauten sei durch
Abgabe von Schnittholz durch die Baustoffstelle beim Ministe¬
rium des Innern hinreichend gesorgt. Der Preis werde be¬
deutend unter dem Marktpreis festgesetzt. Die Einbußen der
Staatssorstverwaltung im letzten Jahre beim Bauholz betrugen
rund 210 Millionen , beim Brennholz etwa 60 Millionen und
beim Nutzholz für Handwerker und Selbstverbraucher etwa 20
Millionen Mark.

Reichskanzler Dr. Wirth an die Reichswehr.
Am Montag weilten der Staatspräsident Dr . Hummel und

der Minister des Innern Remmele beim Konstanzer Reichs¬
wehrbataillon . Diesem Besuche schlossen sich der in Urlaub am
Bodensee weilende Reichskanzler Dr . Wirth und Reichswehr¬
minister Geßler an . Der Reichskanzler und die Minister wur¬
den von dem badischen Kommandeur Oberstleutnant Waenker
von Dankenschweilherzlich begrüßt . Der Kommandeur be-
zeichnete es als Aufgabe der Reichswehr, durchdrungen von
heißer Liebe zum Vaterland , gestählt von dem sittlichen Ernst
der Pflichterfüllung und getragen von Verantwortlichkeits¬
gefühl, die Autorität der Staatsgewalt aufrecht zu erhalten
und dadurch ihrer schweren Aufgabe zum Erfolge zu verhelfen.
Der Kommandeur bedauerte, daß weite Kreise an dem Ver¬
antwortungsgefühl Zweifel hegen. Staatspräsident Dr . Hum¬
mel dankte fttr die Begrüßung und bezeichnet« als Heilmittel,
aus den Bedrängnissen der Zeit herauszukommen, die Hingabe
des Einzelnen an das Ganze. Dann ergriff der Reichskanzler
das Wort und führte u. a. aus : Sein Ziel sei, für die Verstän¬
digung aller Schichten des deutschen Volkes zu wirken und die
moralische Kraft zusammenzufassen. An der Reichswehr sei es,
außerhalb des Politischen Getriebes der Verfassung und der
Republik in Treue zu dienen. Es freue ihn, wahrnehmen zu
können, wie die Treue zum Staate hier nicht nur Sache des
Verstandes, sondern ein Ausdruck aufrichtiger Gesinnung sei.
Der Kanzler ermahnte das Bataillon , auch fernerhin treu zum
Reiche zu stehen, dessen Einigkeit zu erhalten die vornehmste
und edelste Aufgabe des deutschen Volkes sei. — An die Aus¬
führungen des Kanzlers schloß sich ein Rundgang Lurch die Ka¬
serne an.
Gräfin Lerchenfelö als Verteidigerin der Laherischen Politik.

München, 3. Ott. Die „Münchener Zeitung" veröffentlicht
heute auszugsweise einen Artikel, der tn dem Sonntagsblatt
des Newhorker „American" erschienen ist und die Unterschrift
der Gattin des bayerischen Ministerpräsidenten trägt , die ame¬
rikanischer Abstammung ist. Der Artikel sei der erste einer
größeren Anzahl in dem Blatte erscheinenden Artikel aus glei¬
cher Feder. Die Artikolreihe beschäftigt sich vor allem mit dem
Verhältnis zwischen Bayern und dem Reich und insbesondere
auch mit dem Republikschutzgesetz. Die Gräfin begründet ihren
ungewöhnlichen Schritt , als Gattin des Ministerpräsidenten die
bayerische Politik zu verteidigen, mit einer „Notlage". Die
Korrespondenten der amerikanischen Blätter kämen nur in Fe¬
rienstimmung einmal nach Bayern und nicht mit dem ernsten
Bestreben Bayern zu verstehen. So sähen die.Amerikaner 'durch
die Berliner Brille . Die 'Sache Bayerns sei aber keine lokale
Angelegenheit, sondern es -handle sich dabei um ein Prinzip , das
für alle Bundesstaaten — also auch für die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika — von vitaler Bedeutung sei. Das bayerische
Problem bestehe nicht in der Frage , ob Bayern die Folgen
einer Reparation sistieren könne. Die Frage sei, ob es, um Mit¬
glied des deutschen Bundesstaats zu bleiben, den Rest seiner
FretheiP ausgeben und die Mißachtung seiner öffentlichen Mei¬
nung dulden muffe und sich demütigende, durch keine Verhält¬
nisse in keiner Weise begründeten Kontrollmaßnahmen unter¬
werfen solle. Dem Bayernland die Republik-Schntzgesetze auf¬
zuzwingen. bedeute das Ende der deutschen Freiheit.

Abwehrmaßnahmen gegen de« Ausverkauf.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" hört , ist jetzt zur end¬

gültigen Festlegung der Schutzmaßnahmen gegen die Auslän-
derftut eine strenge Durchführung der Grenzüberwachung an¬
geordnet lworden, um besonders die Verschiebung deutscher
Waren nach dem Ausland zu unterbinden . Es wird der Vor¬
schlag erwogen, den nach Deutschland hereinströmenden Aus¬
ländern beim Grenzübertritt neben dem Sichtvermerk ein amt¬
liches Verzeichnis der im Besitz des betreffenden Ausländers
befindlichen Wertgegenstände mitzugeben. Dieses Verzeichnis
wird später beim Verlassen Deutschlands nachgeprüft. Hat der
Ausländer mehr Gegenstände bei sich als beim ersten Grenz¬
übertritt . muß er den Goldzoll entrichten. Größere Waren¬
bestände unterliegen der Beschlagnahme. In Berlin werden
inzwischen von der Polizei alle mit widerruflichen Aufenthalts¬
bescheinigungen versehenen Ausländer Lurch amtliches Schrei¬
ben aufgefcwdert, einen Beschästigungsnachweis zu erbringen,
widrigenfalls sofort Abschiebung erfolgt.

Die Aera Bülow in Leu Kaiser-Memoiren.
Der Kaiser 'berichtet nunmehr auch Len Zwischenfall mit

dem „Daily Telegraph"-Jnverview , wie er ihn sich darstellt,
oder besser noch, „wie er ihn auffaßt ". Der Zweck des Inter -'
Views sei die Besserung der deutsch-englischen Beziehungen ge¬
wesen. 'Der Kaiser, unschuldig wie immer, hätte durch An¬
merkung auf einige Stellen hingewiesen, die seiner Ansicht nach
zu streichen seien. Das wäre indessen im Auswärtigen Amt
versäumt worden. Fürst Bülow hätte den Kaiser im Reichstag

nicht in dem Maße verteidigt , wie er , Wilhelm II., es erwartet
hätte. Nach seiner Rückkehr ans Oesterreich und Donaueschin-
gen hätte Bülow ihm Vorlesung Wer seine politischen Sünden
gehalten und die Unterzeichnung des bekannten Aktenstückes
verlangt . Der Kaiser hätte das Aktenstück schweigend unier-
schrieben, wie er dann auch schweigend die Presssangriffe über
sich und die Krone ergehen ließ. Dem Vertrauen zu Bülow
und der aufrichtigen Freundschaft sei ein schwerer Stoß ver¬
setzt worden. Monatelang hätte er sich nur aus den amttlchen
und offiziellen Verkehr beschränkt, hätte sich dann aber gegen
Ausgang des Winters nach einer Besprechung mit Bülow in
der Bildergalerie zwischen den Bildern meiner Ahnen" mit
dem Kanzler ansgesöhnt und abends sogar bei ihm gegessen.
Gestürzt sei Bülow dann nicht vom Kaiser geworden, sondern
von den Sozialisten und dem zerbröckelndenBlock, in erster
Reihe vom Zentrum . Das hätte ihm Graf Hertling in Spaa
erzählt . Damals hat der Kaiser also bei der Entlassung Äü-
lows, dem er doch noch heute grollt , überhaupt nicht mitgewirkt.
Von dieser Darstellung kann man getrost sagen : Sie ist aus¬
gezeichnet.

Zur Brotverbilligung.
Berlin, 4. Ott. Laut Berliner Tageblatt soll die Reichs-

regiernng mit Rücksicht auf die bevorstehende Verteuerung des
Brotes bei der Reparation Schritte unternommen haben um
die Genehmigung zur Wiedereinführung der Reichszuichüsss
für Lebensmittel zu erhalten . Die Zuschüsse werden jedoch nur
den niedrigsten Einkommen zugute kommen.

Ausland.
Innsbruck , 4. Ott . Zu dem Faszisteneinbruch in Bozen

wird noch gemeldet, daß Liese gewalttätigen Vorkämpfer des
größeren Italiens gegen die Autonomie Südtirols auftreten
und außerdem den Rücktritt des Zivilkommissars verlangen . In
ihren Zeitungen künden sie eine Rache-Expeditton nach Inns¬
bruck an , wo vor einigen Tagen zwischen Italienern und Ti¬
rolern Schlägereien stattgefunden haben.

Eine Note Kenia! Paschas.
Paris , 4. Ott. Die Regierung von Angora hat den alliier¬

ten Kommissaren eine energische Protestnote gegen das Vor¬
gehen der Griechen in Thrazien gegen die türkische Bevölkerung
zugehen lassen. In der Erklärung heißt es, daß die Massen¬
verhaftungen fortdauern , daß Denkmäler und Bauwerke zer¬
stört und ausgsplündert werden und daß die muselmanische Be¬
völkerung in vielen Gegenden nicht mehr ihre Wohnungen ver¬
lassen darf, um sich Lebensmittel zu holen. Die Regierung von
Angora lenkt die Aufmerksamkeitder alliierten Kommissare vor
allem darauf , daß die türkischen Kunstschätze von Ädrianopel
sowie von Anatolien vollständig zerstört werden. Kemal Pa¬
scha erklärte, er könne nicht mehr länger warten , um zuznsehen,
ob die Griechen Thrazien räumen würden ; denn würden die
Griechen ihre Stellungen weiter befestigen, dann würde der
Kampf der türkischen Armee um so schwieriger werden. Dieser
Kampf müsse unbedingt bis zum 'Einbruch des Winters be¬
endet sein.

Anerkennung König Georgs?
Athen, 4. Okt. Der englische Gesandte in Athen hat ' die

Anerkennung König- Georgs durch England in Aussicht ge¬
stellt. Der französische diplomatische Vertreter wartet darüber
noch Weisungen ans Paris ab.

Die Moskauer Regierung bietet der Türkei Waffenhilfe an.
I Nach einem Exchange-Telegramm mrs Helsingfors hat die
Moskauer Regierung in Angora Mitteilen lassen, daß sie bereit
sei, die Interessen der Türkei mit den Waffen zu verteidigen.
Die russischen Militärkonzentrationen im Kaukasus dauern an.
Einige.Divisionen sollen sich bereits in Datum befinden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . Gemeinüeratssitzung am 3. Oktober. Zuerst

wurden in Anwesenheit der Geistlichen beider Konfessionen
Armensachen  erledigt.

Längere Beratung erforderte die Neufestsetzung des
Tarifs für elektr . Licht und Kraft.  Es hat sich ge¬
zeigt, daß die Zeitspanne von 2 Monaten , für welche seither die
Preise jeweils festgesetzt waren , zu lang und daß es deshalb
notwendig ist, in Zukunft die Preise für jeden Monat neu
festzusetzen, um bei der rasch fortschreitenden Teuerung nicht zu
sehr ins Hintertreffen zu geraten . Nach eingehender Aussprache
wurden vom Gemeinderat die Ausschußanträge genehmigt. Es
gelten also für Oktober die am 30. September veröffentlichten
Preise.

Das Ergebnis des letzten Stammholzverkaufs  wird
genehmigt und im Anschluß daran das Betriebskapital
der Stad tp siege auf 2 Will . Mark erhöht.

Im vergangenen Jahr sind 8 Bürgergrundstücke
frei geworden. Dieselben werden dem Rang nach an die nächst¬
berechtigten 8 Bürger zugeteilt. Die Nutzungszinse für die
Bürgergrunüstücke werden für das nächste Wirtschaftsjahr wie
folgt festgesetzt: für ein Stück im Ziegelrain 10 Mark , in
oberen Junkeräckern SO Mark , in unteren Junkeräckern 15 Mk.

Der GemeinLerat erklärt sich mit einem Mietzins  für
die Lokale der Franenarbeitsschule in Höhe von 3000 Mark
jährlich einverstanden. Der Jahresbeitrag für den Verschö¬
ne rungsverein  wird vom 1. April 1922 ab mit Rücksicht
auf dessen gemeinnützige Tätigkeit auf 2000 Mark erhöht.

Der Bors , erstattet Bericht über die Milchpreisfest¬
setzung.  Dazu wird ans der Mitte des Kollegiums vorae-
bracht, daß es in der Stadt und auf dem Sand immer heiße,
der Milchhändler verdiene zuviel. Der Vors, bemerkt hierzu,
daß dies draußen stets die Ausrede derjenigen sei. die zur öf¬
fentlichen Milchversorgung nichts abliefern wollen, denn so
dumm seien dieselben nicht, daß sie nicht ausrechnen könnten,
was für Unkosten entstehen, wenn Milchhändler Wentsch jeden
Tag mit einem Einspänner in 3 Ortschaften fahren müsse, um
dann schließlich etwa 32—36 Liter Milch zusammenzubringen,
wie auch für Milch von auswärts teilweise bis zu 8 Mark



Juhrlohn bis zur Bahn für ein Liter bezahlt werden müsse.
Der Gemeindevat schließt sich dem Vorschlag des Bors , auf Be¬
lastung des festgesetzten Preises von 32 Mark an.Gemeinderat Heinzelmann erstattet Bericht über die
Schlußübung der hies . freiwilligen Feuer¬
wehr.  welcher er in Vertretung des durch Ortsaüwesenheit
verhinderten Stadtschultheißen angewohnt hat. Der Gemeinde-
rat nimmt mit Befriedigung und Dank an die Feuerwehr
Kenntnis.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 10>L Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg, 4. Okt. (Neue Hundertmarkscheine.) Es kom¬
men neue Hundertmarkscheinezur Ausgabe, die nur eine Größe
von 9 mal 16Z Zentimeter haben. Auf der Vorderseite steht
blauschwarz gedruckt die Beschriftung zwischen zwei Weißlinien-
guillochen mit der Wertziffer „100". Der Druck der Rückseite
ist stahlblau. Me Rückseite zeigt bemerkenswerte Papiereigen¬
tümlichkeiten. Die Seitenränder der Note, auf denen die Was¬
serzeichen bei der Durchsicht nunmehr in Ŝpiegelschrift erschei¬
nen, sind blaugrau getönt und enthalten orangerote Fasern,
teils an der Oberfläche liegend, teils etwas eingebettet. Durch
die Mitte der Note zieht sich ein Streifen aus orangeroten und
grünen Fasern. Die Feststellung, daß es sich tatsächlich um Fa¬
sern und nicht etwa um einen Aufdruck handelt, ist bei Prüfung
der Durchsicht leicht zu machen.

Neuenbürg , 4. Okt. Mit dem 1. Oktober ist nunmehr auch
die Jagd auf Hasen und Dachse offen und somit die ganze Jagd
freigeworden. Jetzt erst beginnt für den Weidmann die Ernte.
Vorbei sind nun die schönen Tage des Hasen in Feld und Wald,
vorbei das tolle Liebestreiben im grünen Klee. Wo er sich
zeigt, saust ihm' das Blei um die Ohren, lleberall lauern
Feinde, die ihn haben wollen. Allerdings wird es manchem
schwer fallen, sich einen Hasenbraten zu leisten, da man jetzt
schon von einem Hasenpreis von 300 Mark spricht. Wie man

Uhr ist in der Cannstatterstraße beim Bechstein'schen Zimmer-
Platz ein mit fünf Personen besetztes Auto infolge falscher Füh¬
rung in den linksseitigen Straßengraben gefahren und umge-
stürzt. Das Auto, das eine Berliner Nummer trägt , war bei
den Daimlerwerkstätten in Reparatur und wurde von den In¬
sassen zu einer Spazierfahrt benutzt. Bei dem Unfall kam der
mitfahrende, in Obertürkheim ansässige Chauffeur Schurr unter
das Auto und erlitt so schwere Verletzungen, daß die beiden
sofort herbeigerufenen Aerzte nur noch den bereits eingetrete¬
nen Tod konstatieren konnten.

Cleebronn, 3. Okt. (Vom Weinherbst.) Eine große Ver¬
sammlung von Weingärtnern beschloß, mit dem Herbst so lange
als möglich zuzuwarten und auf alle Fälle eine vorherige Lese
abzuhalten . Durch Entfernung der angefaulten Trauben soll
die Güte des Weins gesteigert werden. So hofft mau , immer

Wein zu bekommen, der sich trinken

aus Jägerkreisen hört , soll der erste Wurf im März sehr gelit¬
ten haben, über trotzdem sollen ziemlich Haßsen vorhanden sein.
Der Dachs wird meistens nur mit Fallen gefangen. Auch die
Dachsschwarden, die früher sehr billig waren , sind teurer ge¬
worden und das Fleisch, das niemand wollte, wird jetzt von
ärmeren Leuten sehr gern gegessen und gut bezahlt. Das
Dachsfett ist dagegen sehr begehrt.

Württemberg
Bad Liebenzell, 2. Okt. (25 Jahre Ortsvorsteher in Bad

Liebenzell.) Ein Jubiläum , auf das Stadtborstand Stadtschult¬
heiß Mäülen zurückblicken darf. Da der Jubilar die Veranstal¬
tung einer öffentlichen Feier abgelehnt hatte, fand am Gedächt¬
nistage der Ämtseinsetzung eine Festsitzung des Gemeinderats
und Kurausschusses, sowie des Ortsschul- und Kirchengemeinde-
rats statt, wozu Oberamtmann Gös von Calw erschienen war.
Oberlehrer Völmle würdigte die Verdienste des Jubilars . Lie¬
benzell verdankt sein rasches Emporblühen zum guten Teil der
umsichtigen vorausschauenden Tätigkeit seines Ortsvorstehers.
Im Auftrag des Gemeinderats überreichte der Redner eine
kunstvoll ausgesührte Ehrenbürgerrechtsurkunde und ein Ge¬
schenk als Zeichen der Dankbarkeit. Stadtpfarrer Sandberger
sprach namens des Kirchengemeinderats. Der Oberamtsvor¬
stand überbrachte die Glückwünsche des Ministers des Innern,
der Kreisregierung und des Oberamts . Stadtschultheiß Mäu-
len dankte sämtlichen Rednern und der ganzen Gemeinde. Er
betonte für sich in Anspruch nehmen zu dürfen, daß er bei sei¬
nen Handlungen immer nur das Wahl der Gemeinde und der
Bürgerschaft im Auge gehabt habe. An die Festsitzung schloß
sich noch ein gemütliches Beisammensein im Gasthof zum Lamm.

Stuttgart , 3. Okt. (Besoldung der Körperschaftsbeamten)
Nach einem Erlaß des Ministeriums des Innern haben sich bei
dem ständig sinkenden Wert des Geldes die mit Wirkung vom
1. September 1922 emgetretenen Erhöhungen der Teuerungs¬
zuschläge der Beamten als unzureichend erwiesen, weshalb das
Reich und ihm folgend der württ . Staat mit Wirkung vom
1. September 1922 cm eine an die Stelle jener Erhöhungen tre¬
tende stärkere Steigerung der Teuerungszuschläge vorgenom¬
men haben, wodurch die Teuerungszuschläge zum Grundgehalt
und zum Ortszuschlag der planmäßigen Beamten , soweit diese
Bezüge zusammen den Betrag von 10 000 Mark nicht über¬
steigen, auf 777 Prozent (statt 492 Prozent ), im übrigen auf
677 Prozent (statt 437 Prozent ) erhöht worden sind. Der Teu¬
erungszuschlag zum Kinderzuschlag ist gleichzeitig von 437
Prozent ans 677 Prozent gesteigert worden.

Stuttgart , 4. Okt. (Kunstauktion.) Die königliche Familie
bringt einen Teil der reichhaltigen Kunstsammlungen in dem
dem Staat gehörenden Schloß Wilhelm« zum Verkauf.

Stuttgart . 4. -Oft. (Notgeld.) Die Stadt hat die Ermäch¬
tigung zur Ausgabe von Notgeld erhalten und wird morgen
den ersten Teil der zur Ausgabe gelangenden 1000-Märk-
Scheine in den Verkehr bringen . Die llmlaufzeit ist ans 2 Mo¬
nate begrenzt.

N^tertsirkheim. 4. Oft. (Autounglück) Heut« nacht

hin noch einen mittleren
läßt . Preise wurden noch nicht genannt.

Ehbach, 3. Okt. (Nichts ist sicher.) Am Samstag wurde
bei den Hebungen des Turnvereins entdeckt, daß der Lederüber¬
zug vom Pferd (Eigentum des Turnvereins ) gestohlen wurde.

Justinge » OA. Münsingen, 4. Okt. (Tödlicher Unfall.) Ei¬
nige Kinder von Jngstetten waren beauftragt , das Gras von
einem Grab auf dem Friedhof zu entfernen. Dabei kam der
9jährige Sohn des Taglöhners Hommel von Jngstetten an ei¬
nen Grabstein , dieser fiel um und erschlug den Knaben, der
nur als Leiche geborgen lverden konnte.

Ulm. 3. Ott. (Gemeinderatswahl.) Der Gemeinderat
setzte als Tag für die heurigen Gemeinderatswahlen Sonntag,
den 17. Dezember, fest. Auszuscheidenhaben mit dem Schluß
des heurigen Jahres 22 Gemeinlderäte.

Ulm, 4. Ott. (Notgeld.) Der Gemeinberat hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, für etwa 60 Millionen Mark Papier¬
geld herauszugeben.

Laupheim, 4. Ott . (Torfpreise.) Me Septemberpreise für
Torf Waggonlieferung ab Werk betragen für Hausbrand 99
Mark , für die Industrie 104 Mark , für Hausbrand in Fuhren
ab Waggon 122,50 Mark . _

Baden.
Vom Heuberg, 4. Ott . Das Kindererholungsheim bei

Stetten a . k. M . wird in den nächsten Tagen geschlossen. Etwa
170 Kinder sollen noch während des Winters in der Heilstätte
beherbergt werden. Den Sommer über waren dauernd 3500
Kinder in Erholung , insgesamt 14 000, und dazu 500 Erwach¬
sene aus Württemberg und Baden . Me Versorgung machte
teilweise erhebliche Schwierigkeiten, wurde aber zur Zufrieden¬
heit erledigt. Die Ergebnisse sind auch Heuer sehr befriedigend.

Diersburg (Amt Offenburg), 3. Ott . Me hiesigen Winzer
beschlossen, den Weinpreis für Feldwein auf 5—6000 Mark, den
Bergwein auf 7500—9000 Mark das Hektoliter festznsetzen. Die
Preise verstehen sich bis 1. November.

Waldttrch, 3. Okt. Der von der sozialistischen Bürgerans-
schußfrattion gestellte Antrag , das Bild des verstorbenen Groß¬
herzogs Friedrich l. aus dem Sitzungssaal zu entfernen, wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt. Die Sozialdemokraten ver¬
ließen hierauf geschlossen den Sitzungssaal.

Adelshcim, 3. Ott . Ueberfahren wurde vorgestern abend
ein junges Mädchen, als es zu früh in den von Würzburg kom¬
menden Zug einfteigen wollte. Es glitt ans , wurde vom Zug
erfaßt und zu Tode gedrückt.

Vermischtes
Bon der bayerischen Grenze, 3. Okt. Während eines Ge¬

witters befand sich die Pfründnerin Babette Schmied von
Hasberg beim Viehhüten und setzte sich an den vorbeifließenden
Mindelbach. Ein Blitzstrahl fuhr hernieder und tötete die
-Frau. Ein neben ihr stehender Hund wurde gleichfalls, vom
Blitz erschlagen, während die in der Nähe b̂efindlichen Kinder
und Erwachsenen mit dem -Schrecken davonkamen.

Berlin, 3. Okt. Vor einigen Monaten wurden -der dama¬
lige Direktor der Reichstreuhandgesellschast, Morvilius . und
seine Frau , sowie die verwandten Ehepaare Roeber und För¬
ster wegen zahlreicher Ladendiebstähle verhaftet. Morvilius
und seine Frau , sowie Roeber und Frau , wurden nach einiger
Zeit wieder auf freien Fuß gesetzt, da sie nicht fluchtverdächtig
erschienen. Gestern vormittag wurden die Ehepaare Morvilius
und Roeber erneut festgenommen, da sie ihre Freiheit dazu
benutzten, wieder zahlreiche Ladendiebstähle zu verüben.

Das Ende der ersten deutschen Eisenbahn. Die erste deutsche
Eisenbahn, die im Jahre 1834 auf der sieben Kilometer langen
Strecke zwischen Nürnberg und Fürth erbaute Ludwigs -Bahn,
wird demnächst ihren Betrieb einstellen, um in Liquidation zu
treten. Me Stadt Nürnberg wird die Bahn elektrisch aus¬
bauen und als Gegenleistung -das Fürther Straßenbahnnetz
Weiler ausdehnen.

Wie manche Frauen die Preise selbst in die Höhe treiben.
Dem „Weinheimer Anzeiger" wird geschrieben: Eine Frau aus
dem Odenwalde wollte Butter zum Weinheimer Wochenmarkte

bringen . Aber schon vor den Toren Weinheims (Birkenau«
Tal ) wurde sie von hiesigen Frauen angehalten und ihr gesam
sie möchte die Butter abgeben und nicht zum WochenmavN
gehen, dort bekäme sie Mos " 300 Mark für das Pfund . Di«
iFrauen Voten ihr 320 und 330 Mark . Im Nu war sie ih«
Ware los und kehrte heimwärts . Was hat es für einen Wert
wenn bas Gewerkschastskartell und die Behörden sich alle Müh-
geben und sogen. Richtpreise festsetzen, wenn solche „Haus¬
frauen" in solch unverantwortlicher Weise die Preise künstlichin -die Höhe treiben. ^

Eine Zigarre 30 Mark . Auf einer Versammlung der An¬
gestellten des Tabakgewerbes in Berlin wurde festgestellt, daß
die Steuererhöhungen und -die Einfuhrsperre die Zigarren so
verteuern werden, daß im Kleinverkauf keine Zigarre unter
30 Mark zu haben sein wird . (Da wird es für viele Raucher
und dies nicht zu ihrem Schaden. Schluß mit dem Rauchensein. Schriftl .)

Der Weinkonsum der Besatzungstruppen auf Deutschlands
Koste». Die Besatzungstruppenhüben, wie von den Blättern
mitgeteitt wird, im Rechnungsjahr 1921 an deutschen Weinen
konsumiert für 118 777 648 Mark und dazu über 124 Waschen
Sekt. Die Zählung ist erfolgt aus Grund der Bonds , die die
Truppen bei den Käufern auf Grund ihrer Steuerfreiheit in
Zahlung geben müssen. Nicht mitgezählt wurden -natürlich die
ebenfalls zollfrei eingeführten und von ihnen konsumierten
Auslands -Weine. Der Reichssiskus erleidet dadurch einen Ver¬
lust von 20 Millionen Mark . Der Verlust an Biersteuer be¬
trägt 90 000 Mark , der Verlust an Tabaksteuer zwei MillionenMark.

Auf die Dunglege geworfen . . . Hierzu erzählt ein Volks-
freuud -dem Hessischen-Sonntagsblatt (32): Mit eigenen Auge»
habe ich das unlängst mitangesehen. Da schlägt ein -Sohn m
kräftigsten Mannesalter seinen alten Vater und wirft ihn unter
Drohungen und Verwünschungen der übelsten Art auf die
Dunglege ! Der über Len Vater Ergrimmte überläßt es dem
Alten, wie er wieder auf die vor Schreck und -Schmerz zittern¬
den Beine komme. „Du alter Knock«, du wüster Schindershund!'
das sind die Worte, die er dem Vater zuruft , bevor er in seinem
nebenanliegenden Hause verschwindet. Diesen empörenden
Austritt hat sein einziges sechsjähriges Kind mitangesehen. Es
hat auch die Flüche und Schimpfworte mitangehört , die der
Vater über den Großvater ausgegossen. Kaum eine Stund«
später zeigte sich die Wirkung eines solch üblen Beispiels. Ms
Kind machte sich am Wagen des Vaters zu schaffen. Dieser sah
es vom Fenster aus . kam heraus aus der zur ebenen -Erd«
gelogenen!Stu !be und schlug den Buben tüchtig durch, dem er
kurz zuvor -den Wagen verboten hatte . Dann kehrte der Vater
-wieder ins Haus zurück. Der vielversprechende Sprößling aber
schrie heulend dem Vater nach: „Du alter Knoch, du wüster
Schindershund !" Me väterliche Saat war also schnell aufge-
gangen , hatte ihre iFrucht getragen und wird iwestere Früchi«
tragen.

Das Sterben der deutschen Zeitungen. Me im Jahre 17ZS
gegründeten „Arnstädter Nachrichten" haben am 1. Oktober ihr
Erscheinen eingestellt. In einer besonders reich ausgestalieten
Nummer nahmen Verlag und Redaktion Abschied vom Pub¬
likum und erklärten, daß sie bis zum äußersten ausgeharrt hät¬
ten. — „Die Altmark" in Gardelegen hat ihr Erscheinen ein¬
gestellt. — Der „Greppiner Anzeiger" hat sein Erscheinen ein¬
gestellt. — Me Buchdruckerei Haar u. Grabherr , Verlag der
„Augsburger Postzeitung " und der „Neuen Augsburger Zei¬
tung ", -haben einen Teil des Personals entlassen; der Betrieb
wird eingeschränkt.

Französischer Ruhm. Kürzlich ereignete sich in St . Denis
bei Paris eine Kesselexplosion, durch die verschiedene Personen
umkamen. In dem Schrank des getöteten Maschinenmeisters
fand man die Fahne der Duisburger Garde -Vereinigung , dis
dieser sich widerrechtlich angeeignet hatte . Die Fahne wurde
vorläufig dem Armeemuseum einverleiht. Wir erwarten , daß
die französische Regierung sie -dem rechtmäßigen Besitzer nun
bald wieder znsührt.

Trotzki als Aktionär. Die Moskauer Arbeiter haben eine
gemischte Aktiengesellschaft„Moskuft" gegründet, deren Aktien¬
kapital 100 Millionen Rubel (Typ 1922) beträgt . Ms Aktionäre
sind verschiedene führende Kommunisten eingetragen worden,
u. -a. Trotzki, Sklanski , Kamenew, Bismond . Kalegajow, Sas-
nowski usw. Me Aktien werden ohne ein Anrecht aus Divi¬
dende verteilt -werden, -die Dividende soll für die Vergrößerung
der Produktion benutzt werden. _ _
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Handel und Verkehr. Ne
Stuttgart , 4. Ott . (Börsenbericht der Allgäuer Butter¬

und Käsebörse.) 1. Preisstatistik. Butter Durchschnittspreis
325,02 (Vorwoche 290,91 Mark), Umsatz: 95 808 (88 180) Pfund.
Weichkäse mit 20 Prozent : 166,59 (157,15) Mark , Umsatz:
696 191 (561 944) Pfund . Allgäuer Rundkäse: 239,87 (21287),
Umsatz: 296 386 (179 241) Pfund . 2. Marktlage . Die Grund¬
sätze der Börse -haben bewirkt, daß die Ware nunmehr beinahe

Der Schimmelreiter
Novelle von Theodor Siorm. jI2

Der Kretler' der Parteien trug hier einen weißen, bei den
Geestleuten einen schwarzen Stab mit eff. Spitze; wo die Ku¬
gel ihren Lauf geendet hatte, wurde dieser, je nachdem unter
schweigender Anerkennung oder Hohngelächter der Gegen¬
partei in den gefrorenen Boden eingeschlagen, und wessen
Kugel zuerst das Ziel erreichte, der hatte für seine Partei das
Spiel gewonnen.

Gesprochen wurde von all den Menschen wenig; nur
wenn ein Kapitalwurs geschah, hörte man wohl einen Ruf
der jungen Männer oder Weiber; oder von den Alten einer
nahm seine Pfeife aus dem Mund und klopfte damit unter
ein paar guten Worten den Werfer auf die Schulter : „Das
war ein Wurf , sagte Zacharies und warf sein Weib aus der
Luke!" oder: „So warf dein Vater auch; Gott tröst ihn
in der Ewigkeit!" oder was sie sonst für Gutes sagten.

Bei seinem ersten Wurfe war das Glück nicht mit Hauke
gewesen: als er eben den Arm hinten ausschwang, um die
Kugel fortzuscksieudern, war eine Wolke von der Sonne fort¬
gezogen und traf mit ihrem vollen Strahl in seine Augen;
der Wurf wurde zu kurz, die Kugel fiel auf einen Graben
und blieb im Bummeis stecken.

„Gilt nicht! Gilt nicht! Hauke, noch einmal," riefen seine
Partner.

Aber der Kretler der Geestleute sprang dagegen auf:
„Muß wohl gelten; geworfen ist geworfen!"
„Ole! Ole Peters !" schrie die Marschjugend. „Wo ist

Ole? Wo, zum Teufel, steckt er?"
Aber er war schon da: „Schreit nur nicht so! Soll Hauke

wo geflickt werden ! Ich dacht's mir schon."
— „Ei was ! Hauke muh noch einmal werfen ; nun zeig,

daß du das Maul am rechten Fleck hast!"
„Das Hab ich schon!" rief Ole und trat dem Gesstkretler

gegenüber und redete einen Haufen Gallimathis auseinander.
Aber die Spitzen und Schärfen die sonst aus seinen Worten

blitzten, waren diesmal nicht dabei. Ihm zur Seite stand das
Mädchen mit den Rätselbrauen und sah scharf aus zornigen
Augen auf ihn hin ; aber reden durfte sie nicht, denn die
Frauen hatten keine Stimme in dem Spiel.

„Du leierst Unsinn," rief der andere Kretler, „weil dir
der Sinn nicht dienen kann! Sonne , Mond und Sterne sind
für uns alle gleich und allezeit am Himmel; der Wurf war
ungeschickt, und alle ungeschickten Würfe gelten!"

So redeten sie noch eine Weile gegeneinander ; aber das
Ende war , daß nach Bescheid des Obmanns Hauke seinen
Wurf nicht wiederholen durfte.

„Vorwärts !" riefen die Geestleute, und ihr Kreils zog
den schwarzen Stab aus dem Boden, und der Werfer trat
auf seinen Nummerruf dort an und schleuderte die Kugel
vorwärts . Als der Großknecht des Deichgrafen dem Wurfe
Zusehen wollte, hatte er an Elke Volkerts vorbei müssen:
„Wem zuliebe ließest du heut deinen Verstand zu Hause?"
raunte sie ihm zu.

Da sah er sie fast grimmig an, und aller Spaß war aus
seinem breiten Gesicht verschwunden. „Dir zulieb!" sagte er,
„denn du hast deinen auch vergessen!"

„Geh nur ; ich kenne dich. Ole Peters !" erwiderte das
Mädchen, sich hoch aufrichtend; er aber kehrte den Kopf ab
und tat , als habe er das nicht gehört.

Und das Spiel und der schwarze und der weiße Stab
gingen weiter. Als Hauke wieder am Wurf war , flog seine
Kugel schon so weit, daß das Ziel, die große weiß gekalkte
Tonne , klar in Sicht kam. Er war jetzt ein fester junger
Kerl, und Mathematik und Wurfkunst hatte er täglich wäh¬
rend seiner Knabenzeit getrieben. „Oho, Hauke!" rief es aus
dem Haufen; „das war ja, als habe der Erzengel Michael
selbst geworfen!" Eine alte Frau mit Kuchen und Brannt-

.wein drängte sich durch den Haufen zu ihm; sie schenkte ein
Glas voll und bot es ihm: „Komm," sagte sie. „wir wollen
uns vertragen , das heut ist besser, als da du mir die Katze
totfchlugst!" Als er sie ansah, erkannte er, daß es Trin Jans
war . „Ich dank dir. Alte," sagte er ; „aber ich trink das
nicht." Er griff in seine Tasche und drückte ihr ein frisch-

geprägtes Markstück in die Hand : „Nimm das und trink
selber das Glas aus , Trin ; so haben wir uns vertragen !"

„Hast recht, Hauke!" erwiderte die Alte, indem sie seiner
Anweisung folgte: „hast recht; das ist auch besser für ein altes
Weib wie ich!"

„Wie geht's mit deinen Enten ?" ries er ihr noch nach,
als sie sich schon mit ihrem Korbe fortmachte; aber sie schüt¬
telte nur den Kopf, ohne *sich umzuwenden, und patschte mit
ihren alten Hönde:« in die Luft. „Nichts, nichts, Hauke;
da sind zu viele Ratten in euren Gräben ; Gott tröst mich;
man muß sich anders nähren !" Und somit drängte sie sich in
den Menschenhaufen und bot wieder ihren Schnaps und ihre
Honigkuchen an.

Me Sonne war , endlich schon hinter den Deich hinab-
gefunken; statt ihrer glimmte ein rotvioletter Schimmer
empor; mitunter flogen schwarze Krähen vorüber und waren
auf Augenblicke wie vergoldet, es wurde Abend. Auf den
Fennen aber rückte der dunkle Menschentrupp noch immer
weiter von den schwarzen, schon fern liegenden Häusern
nach der Tonne zu; ein besonders tüchtiger Wurf mußte sie
jetzt erreichen können. Me Marschleute waren an der Reihe;
Hauke sollte werfen.

Me kreidige Tonne zeichnete sich weiß in dem breiten
Abendschatten, der jetzt von dem Deiche über die Fläche fiel.
„Me werdet ihr rms diesmal wohl noch lassen!" rief einer
von den Geestleur-v„ denn es ging scharf her; sie waren uin
mindestens ein halb Stieg Fuß im Vorteil.

Die hagere Gestalt des Genannten trat eben aus der
Menge ; die grauen Augen sahen aus dem langen Friesen-
gesicht.vorwärts nach der Tonne ; in der herabhängenden
Hand lag die Kugel.

„Der Vogel ist dir wohl zu groß," hörte er in diesem
Augenblicke Ole Peters ' Knarrstimme dicht vor seinen Ohren,
„sollen wir ihn um einen grauen Topf vertauschen?"

Hauke wandte sich und blickte ihn mit festen Augen an:
„Ich werfe für die Marsch!" sagte er. vebörft
denn du?"
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Rottweil, 3. Ott, (Marktpreise für Obst.) Tafeläpfel 4M
bis 600. Tafelbirnen 400—700, Mostäpfel 200—250, MostLirnen
A —200, Zwetschgen 400—600. Pflaumen 400—700, Quitten
W Mark.

Der Holzmarkt im September . Allgemeine Lage.
Die Auf-värtsbSwegung der Holzpreise hat in diesem Monat in

feltgestellt, daß! M allen Sorten einen geradezu katastrophalen Fortgang ge-
i ^ Zigarren s, Eimen . Mit dem starken Emporklettern der Preise des Ro -H-

E . keure Zigarre unter «aterials ist die holzverarbeitende Industrie in eine höchst un-
i? rrü es pur viele Raucher günstige Lage gedrängt worden . Mit der Äiesenverteuerung

"" ' ' her Fertigware versagt allmählich auch die Konsumkraft des
Landes . Aber auch das Exportgeschäft nimmt mehr und
^hr ab. Die Geldbeschaffung im Holzgewerbe hat in der

. .. . ^ iweiten Monatshälfte oft unüberwindliche Schwierigkeiten be
1921 an . deutschen Weine» . Uet.
d dazu über 124 Flasche». NadelrundHolz.  Der September hielt den Markt
orund der Bonds , die die! Mdia in nervöser Erregung . Ein großer Teil der Sägein-

Steuerfreiheit i»! »Mne ist mit Rohmaterial sehr mangelhaft eingedeckt, weshalb
zahlt wurden natürlich die! j,jx Eindeckungsehr große Sorge machte. Vom Waldbesitz ka-

. koniumierte»> «M bei den wenigen Verkäufen nur 'beschränkteMengen von
rleioet dadurch mnen Ver- MLelrundstämmenzum Angebot und so mußte bei der großen

^Erswuer be.- Nachfrage ein reger Wettbewerb einsetzen, durch den die Preise
-abaksteuer zwei Millionen! stark über die Forsttaxen hinauMetrieben wurden . Da-

- . ^ bei leistete der trostlose Stand unserer Währung der nach oben
^o^ öNM "hlt Volks- , Mellenden Preisentwicklung noch großen Vorschub. Die be-

l- s eigenen Auge» Mten Preise gingen oft so weit auseinander , daß von einer
auch nur annähernd einheitlichen Preisbildung nicht mehr die
Me sein konnte. Zu Anfang des Monats war Nadelstamm-
belz1. Kl. für 15 OM Mark je Festmster ab Wald noch zu haben.
Zmn Monatsende ist die 25 OM Mark-Grenze schon überschritten
worden. Die gleiche auffteigende Bewegung machte Gruben¬
holz, Papierholz und Schwellenholz mit.

Laubholzmarkt.  Von großem Kaufanimo konnte im
abgelausenen Monat gerade nicht gesprochen werden. Man be¬
schränkte sich im allgemeinen darauf , die in den Vorräten ent-
Mdmen Lücken notdürftig anszufüllen . Daraus darf man
wohl schließen, daß man kein allzugroßes Vertrauen zur Festig¬
keit des Marktes hat . Eichenstammholz wurde im Preise wei-
ier in die Hohe getrieben . Buchenstammholz wurde nur in be¬
schränktem Maße angeboten . Nach Weißbuchen wurde rege ge¬
fragt, doch entsprach die Andienung nicht dom Bedarfs . Für
Erlenholz blieb der Markt auch weiterhin sehr aufnahmefähig.
Die Kauflust für Eschenrundholz hat angehalten , so daß das
Angebot glatten Absatz fand. Nußbaumholz -war nur schwer
Mutreiben . gesucht blieben Birken- und Pappelholz.

Schm ittwaren.  Der Markt in Schnittwaren verkehrte
Len ganzen Monat durch fest, was bei den ständig steigenden
Preisen der Rohware nicht anders erwartet werden konnte. Die
Auswahl in Len Produktionsgebieten war nur schwach. Die
Preise gingen von Tag zu Tag in die Höhe. Trotzdem war
hie Mehrzahl der Sägewerke überhaupt nicht abgabewillig . In
Len süddeutschenProdnktionsgebieten wurden zu Beginn des
Monats 16' I" unsortierte sägefallende Bretter von etwa 15000
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Grabherr Verlag der Mark aufwärts je Kubikmeter frei Bahnwagen der Versand-

„Neuen Augsburger stei- ; Plätze verkauft. Zum Monatsende waren die Notierungen für
als entlassen : der Betrieb die gleiche Ware mindestens 25 000 Mark je Kubikmeter, nicht

selten gingen die Forderungen über 30 000 Mark hinaus . Ent¬
sprechend gingen auch die Forderungen für sortierte Ware in
die Höhe. Das Geschäft war allerdings etwas still, da «ran
nur das Allernotwendigste kaufte. A-ehnlich wie bei den Bret¬
tern liegen die Verhältnisse im Geschäft mit Dielen . Im Hin¬
blick auf die sehr hohen Preise wird die Ausfuhr von Dielen
nach dem Ausland immer mehr erschwert. Sehr stark gestiegen
sind auch die Preise für Tannen - und Fichtenhauholz , worin
das Angebot schwäch blieb,

auer Arbeiter haben eine Brennholz.  Die Knappheit in Brennmitteln nahm
gegründet , deren Aktien- lim Verlaufe dieses Monats immer mehr beängstigende 'Formen

2) beträgt . Ms Aktionäre/'an. Uoberall wurde über Kohlenmangel geklagt und vergebens
ien eingetragen worden,, nach Brennholz gesucht. Viele Haushaltungen stnd für den
ismond , Kalegajow , Sas - n̂ahen Winter noch nicht annähernd eingedeckt. Wo Brennholz
,e ein Anrecht auf Divi- - Mm Verkaufe kam, wurden geradezu wahnsinnige Preise be¬
fall für die Vergrößerung zahlt._
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Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 4. Okt. Die Bürgerpartei richtete folgende

Anfrage an das Staatsministerium: Die zunehmende
Geldentwertung hat zur Folge, daß die bisherigen öffentlichen
Mittel in keiner Weise zu den nötigen Fürsorgemaßnahmen
für die Kleinrentner zureichen. Ist das Staatsministerium
bereit, sogleich— bis zum Eingreifen des Reichs— in vor¬
läufiger Weise die erforderlichen Gelder in den Haushalts
plan einzustellen und weitere Hilsfsmaßnahmen unverzüglich
einzuleiten? — Beim Landtag ist folgende Kleine Anfrage
Bazille eingegangen: Warum ist die Fahnenweihe der natio¬
nal-sozialistischen Arbeiterpartei am 2. September verboten
worden?

Stuttgart, 4. Oktbr. Die Mehrheitsparteien haben im
Landtag an die Regierung eine Anfrage betr. die steigende
Not der Flüchtlinge aus Elsaß-Lothringen und der schwer

-geschädigten rvürtt. Kolonial- und Ausländsdeutschen gerichtet,
unter denen große Erbitterung Platz gegriffen hat, weil die
Spruchkammern des Reichsentschädigungsamtes die Schadens¬
fälle überaus schleppend und bürokratisch behandelt. Sie
fragen, ob das Staatsministerium bereit ist, bei der Reichs
regierung hiegegen energischen Einspruch zu erheben.

Stuttgart, 4. Okt. Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf
über Aenderung der Entschädigung der Landtagsmitglieder
^gegangen. Danach soll erhöht werden das Monatspau¬
schale von 2000 auf 6M0 Mk., das Taggeld von 200 auf
MO Mk., das Gehalt des Präsidenten von 4000 auf 12500
Mark, der Abzug für Fehlen in den Sitzungen von 75 auf
200 Mark. Das Gesetz ist dringlich und soll mit Wirkung
vom1. September in Kraft treten.

Stuttgart, 4. Okt. Auf der am 1. und2. Oktober
hier abgehaltenen Hauptversammlung des Württ. Eisenbahner¬
bandes wurde auch über die Bedeutung der Tages- und
Fachpresse in der heutigen Zeit öffentlich Stellung genommen
und in einer Entschließung die Regierung im Land und
Reich ersucht, die Notlage im Zeitungsgewerbe einschließlich
der Gewerkschafts- und Fachpresse durch wirksame Maßnahmen
dadurch zu mildern, daß auf eine Preisregulierung in der
Papiererzeugung, insbesondere bei den Syndikaten hingewirkt
und den Zeitungen, die dem öffentlichen und staatlichen In¬
teresse dienen,, finanzielle Zuwendungen gemacht werden.

Stuttgart, 4. Okt. Der Landwirtschaftliche Haupt ver-
>«and hat die Notlage, in der die Württ. Landwirtschaft sich,
angesichts des unerfüllbaren Ablieferungssolls von 35000
Tonnen Getreide, befindet, durch folgendes Telegramm an den
Herrn Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft geschil¬

dert: „Infolge katastrophalen Ausfalls der Ernte ist die württ
Landwirtschaft außer Stande, das sehr hohe Getreideablie¬
ferungssoll von 35000 Tonnen zu erfüllen. Großer Teil
unserer Brotfrucht liegt auf dem Felde. Bitten dringend
und in letzter Stunde um Anpassung des Solls an die tat¬
sächlichen Verhältnisse." Es wäre zu wünschen, daß
die Bemühungen des Hauptverbandeseine wesentliche
Unterstützung darstellten für das Vorgehen der Württ. Re
gierung, die nach Mitteilungen an den Landtag im gleichen
Sinne in Berlin vorstellig geworden ist.

Halle, 4. Okt. Das Defizit der Provinz Sachsen für
das kommende Rechnungsjahr beträgt ungefähr 255 Millionen
Mark. Der Provinzialausschußbeschloß, da die Deckung
nur durch Aufnahme kurzfristiger Anleihen und Einziehung
einer Nachtragumlage vorgenommen werden kann, einen
außerordentlichen Landtag einzuberufen, der die Erhebung
einer Nachtragsumlage beschließen soll. Da jedoch zurzeit
12 Kreise aus dem 1. Vierteljahr und 29 Kreise aus dem
2. Vierteljahr mit ihrer Provinzialabgabe im Rückstand sind,
so wird auch der Provinziallandtag die trostlose Lage nicht
bessern können.

Dresden, 4. Oktober. Auf Grund der Verhandlungen
des sächsischen sozialdemokratischenKultusministers Fleißner.
wonach es Schülern verboten ist, an staatlich nicht aner¬
kannten Feiertagen dem Unterricht fernzubleiben, sind 3
israelitische Schüler des Döbelner staatlichen Realgymnasiums
mit Karzerstrafen belegt worden, weil sie am jüdischen Neu¬
jahrsfeste die Schule nicht besucht hatten.

Berlin, 4. Okober. In der Reichskanzlei begannen
heute mittag Besprechungen der Reichsregierung mit den
Parteiführern über die Reichspräsidentenwahl. Zunächst
fand eine Aussprache des Vertreters des Reichskanzlers,
Vizekanzlers Bauer, mit den Vertretern der Koalitionspar¬
teien statt. Daran schloß sich eine weitere mit den Vertretern
der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen Volks¬
partei an. Die Besprechungen sind noch nicht abgeschlossen.

Berlin, 4, Oktober. Die Verhandlungen vor dem Ge¬
richt in Lötzen gegen eine große Zahl von Mannschaften des
dort garnisonierenden Reichswehrbataillons, in deren Verlauf
mehrere Fälle von vorschriftswidriger Behandlung von Sol¬
daten durch Offiziere und Unteroffiziere zur Sprache gekommen
sind, wird die Grundlage bilden für ein Einschreiten gegen
die schuldigen Offiziere und Unteroffiziere.

Berlin, 4. Oktober. Wie das „Berliner Tageblatt"
hört, sind die Rübenfabrikanten mit ihrer Forderung auf
Heraufsetzung des Rübenpreises bis auf rund 400 Mark
pro Zentner bei der Regierung durchgedrungen. Demgemäß
würde bereits in allernächster Zeit der Zuckerpreis von 2500
auf 5000 pro Zentner steigen. Infolge Erhöhung der
Frachtgebühren und Provisionssätze wird man im Großver¬
kehr mit einem Preis von rund 7000 Mk. pro Zentner
rechnen dürfen. Da der Preis für Auslandszucker nur 7500
Mark beträgt, so wird die Differenz zwischen den beiden
Zuckerarten bedeutend verringert sein. — Der zur Zeit in
Halle tagende große Ausschuß des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes richtete ein Telegramm an das Reichsernährungs¬
ministerium, in dem dagegen protestiert wird, daß der Zucker
wirtschaftsstelle, die lediglich ein Organ des Zuckersyndikats
ei, die Verfügungsgewalt über die ganze deutsche Zucker-

wirtschast gegeben werden soll. Das Telegramm erneuert
die bereits angeregten Vorschläge auf Bildung eines Gemein¬
wirtschaftskörpers unter entscheidender Mitwirkung der durch
die Gewerkschaften vertretenen Verbraucher bei Verteilung
und Preisbildung.

Berlin, 3. Okt. Der Reichstagsausschuß für soziale
Angelegenheiten nahm einen Antrag an, nach dem grund
sätzlich alle Angestellten ohne Rücksicht auf die Höhe ihres
Jahresarbeitsverdienstes versicherungspflichtig sein sollen.
Der Dollarkurs betrug am Dienstag 2127.33 Mark.

Berlin, 4. Okt. Das Organ der Ledebourgruppe, die
sich selber Unabhängige SozialdemokratischePartei Deutschlands
nennt, ist heute zum erstenmal erschienen. Es heißt„Klaffen¬
kampf" und ist ein Wochenblatt von der Stärke eines Druck
bogens. Als provisorische Parteileitung zeichnen Ledebour
und Theodor Liebknecht als Vorsitzende. In einem program¬
matischen Leitaufsatz wird die Einigung der Sozialdemokratie
mit den Kommunisten als Aufgabe der neuen Partei be¬
zeichnet. Die Einigung soll im Zeichen des Klaffenkampfes
„nach Abstoßung unheilbar kompromittierter Führer" erfolgen.

Berlin, 4. Okt. Anschließend an die Schiedsverhand-
lungen für den Steinkohlenbergbau wurden im Arbeitsmini¬
sterium Schiedssprüche über eine Lohnregelung für den Braun¬
kohlenbergbau gefällt. Diese sehen eine Erhöhung der
Schichtlöhne vor, die für den rheinischen Braunkohlenbezirk
100 Prozent, für den Dürener Bezirk 91 Prozent, für die
Kernreviere des mitteldeutschen Bezirks 92 Proz., der für
das Ruhrgebiet vorgesehenen Lohnerhöhungen betragen. Für
die Randreviere des mitteldeutschen Braunkohlenbezirks ist
eine Erhöhung um 90 Proz., für den bayerischen Braun¬
kohlenbergbau um 90—94 Proz. der für die Kernreviere
des mitteldeutschen Braunkohlenbergbausbewilligten Zulagen
festgesetzt worden. Für den oberhessischen und den Wester-
walder Braunkohlenbergbau beträgt die Lohnerhöhung 138
Mark in den Spitzen je Mann und Schicht. In den Lohn¬
erhöhungen ist die Erhöhung der Einzelzulagen einbegriffen.
Die Frist zur Erklärung über die Annahme der Schieds¬
sprüche läuft am 9. Oktober ab.

London, 4. Oktober. Offiziöse Mitteilungen weisen
darauf hin, daß die neutrale Zone bei Tschanak noch nicht
von den Türken geräumt sei. Die türkische Kavallerie zog
sich zwar auf die Nachricht von dem Beginn der Konferenz
von Mudania leicht zurück, befindet sich jedoch immer noch
in der neutralen Zone.

London, 4. Okt. Lord Curzon hat dem französischen
Botschafter in London am Montag eine Denkschrift überreicht,
nach der General Harrington beauftragt ist, in Mudania
olgende Forderung zu vertreten: Rückzug der Türken aus
der neutralen Zone bis zu einer Entfernung, die jede Be¬
unruhigung der englischen Truppen ausschließt; Verbleiben

der englischen Truppen auf dem astatischen Dardanellenufer;
keme Räumung Ostthraziens durch die Griechen solange
Angora nicht aus die verbündete Note vom 23. Sep¬
tember geantwortet hat; keine Erörterung der künftigen
Verwaltung von Thrazien, da die Friedenskonferenz dafür
zuständig ist. Nach einer Dena-Meldung aus Athen beginnt
sich das demobilisierte griechische Heer in den Garnisonen zu
sammeln. In ganz Griechenland ist ein Stimmungsum¬
schwung gegen die Alliierten wahrzunehmen. Der neue
Kriegsminister hielt eine Ansprache, in der er sagte: Wir
werden Thrazien bis zum letzten Schützengraben verteidigen.

Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 4. Okt. In der heutigen Nachmittagssitzung des
Landtags Hielt zunächst Staatspräsident Dr . Hieber seine Etats¬
rede. Er rief gegen die in schreiendem Gegensatz zu der be¬
stehenden Not Tausender , die mit dem Hunger zu ringen haben,
stehende Schlemmerei vor allem das Volksgewissen zum Kampfe
auf und -betonte die Notwendigkeit . Brot - und Kartoffelpreise
für die Minderbemittelten auf erschwinglicher Höhe zu halten.
Der 'Staatspräsident nahm ferner zu den Reichsgesetzen zum
Schutze der Republik Stellung . Die württ . Regierung habe
diesen Gesetzen zngestimmt , well es sich um eine Lebensfrage
des ganzen Volkes gehandelt habe. An den Auseinander¬
setzungen mit Bayern habe sich die -württ . Regierung nicht be¬
teiligt . weil jeder derartige Streit innerhalb deuticher Re¬
gierungen nur erschwerend und verschärfend wirken könne.
Nachträglich Verhandlungen über ein verfassungsmäßig zu¬
stande gekommenes Gesetz seien staatsrechtlich und politisch
gleich unerwünscht. Die Pflicht der württ . Landesbeamten , uch
auf den Boden der Republik zu stellen, stehe klar und unzwei¬
deutig fest und das württ . Weamtenrecht reiche aus . um einem
verfassungswidrigen und verfassungs -schädigenden Verhalten
von Beamten Lu begegnen. Notwendig sei vertrauensvolle Zu-
sanrmenarbeit zwischen Ländern und Reich, dezentralisierte Ver¬
waltung durch Landesangehörige und Berücksichtigung der
Praktischen Notwendigkeiten der Landesteile . Auf Einhaltung
der Verträge werde auch die württ . Regierung dringen . In der
sog. Schuldfrage sei er wiederholt in Berlin vorstellig gewor¬
den und auch die Reichsregierung wende dieser Schicksalsfrage
unseres Volkes volle Aufmerksamkeit zu. Nur auf dem Boden
der Demokratie und Republik fei Positive politische Arbeit , sei
ein Wiederaufbau des Vaterlandes möglich. Ws erster Partei¬
redner sprach sodann Dr . Beihwänger (BP .) . Er erklärte sich
für strengste Sparsamkeit in der Vermattung und gegen eine
allzu große Gebefreudigkeit des Landtags . Eine Einschrän¬
kung der staatlichen Hilfsangestellten sei Wohl möglich. Ferner
forderte er Pflege der kulturellen Anstalten , größere Unter¬
stützung der Landesuniversitat , Abhilfe für die Not -der Stu¬
denten, Ausdehnung der Hilfsmaßnahmen für, Kleinrentner
auf weitere Kreise, Maßnahmen gegen die Verschiebung von
Lebensmitteln ins besetzte Gebiet und Ausschaltung der Hand-
lergewinne . Hauptursachen der Teuerung seien Ausverkauf
durch Ausländer , der die Produttion hemmende schematische
Achtstundentag und als Wurzel all unseres Nebels der Ver¬
sailler Vertrag . Das größte Unglück sei dabei nicht der ver¬
lorene Krieg, sondern unsere Uneinigkeit . Die Interessen der
württ . Industrie im Wettbewerb mit Norddeutschland würden
Lei Staffelung der Tarife durch die Reichsverwaltung nicht ge¬
nügend berücksichtigt. Das Gesetz zum Schutz der Republik
bringe eine Art Fremdherrschaft über Württemberg und sei
als Ausnahmegesetz abzulehnen . Man könne sehr wohl auf
dem Boden der Verfassung stehen, ohne Republikaner zu sein.
Der Feind steht nicht rechts, sondern an den Grenzen . Letztes
Ziel ist die Aufhebung des Versailler Vertrags . Abg. Ulrich
(Soz .) verlangte stärkere Heranziehung der Gemeinden und
stärkere steuerliche Belastung von Grundbesitz und Industrie,
sowie Sparsamkeit durch Aushebung der Kreisregierungen und
Verringerung der Zahl der Oberämter . Abhilfe in der Woh¬
nungsnot sei moralische Pflicht der Allgemeinheit und durch¬
greifende Sozialpolitik ein Gebot der Staatsklugheit . Die Ge¬
treideumlage sei für die Volksernährung unerläßlich . Durch
den Achtstundentag fei die Arbeitsleistung gesteigert worden.
Vieles sei an der Justizverwaltung und Polizei auszusetzen,
die Kommunisten und Bolschewisten den Boden bereiten. Der
Geist der Jugend müsse in demokratisch-sozialer Richtung um¬
gestellt werden . Zum Schluß polemisierte der Redner gegen
die Rechte, die die Mordatmosphäre geschaffen habe. Mit einer
warmen Verteidigung der Republik und einem Lob auf die Er-
füllungspolitik schloß er seine mehrstündigen Ausführungen . —
Morgen Fortsetzung.

Hochverratsprozeß Fechenbach.
München, 4. Ott. Der zweite Tag des Fechenbach-Prozes-

ses beschäftigte sich weiterhin mit der politischen Tätigkeit Fe-
chenbachs. Der Vorsitzende teilte mit , daß er in der vorliegen¬
den Prozeßsache über 6000 Urkunden zu prüfen hatte und sprach
sein Bedauern darüber aus , daß schon heute in der Presse Leit¬
artikel über das Prozeßergebnis erschienen sind. Soweit sich
die Vormittagsverhandlung mit dem Telegramm des bayeri¬
schen Gesandten am Vatikan an die bayerische Regierung be¬
schäftigte. ist Schweigepflicht auferlegt . Fechendach erklärte, daß
Eisner verschiedene Abschriften von diesem Telegramm hat
machen lassen und daß er von dem Inhalt Pressevertretern und
in Versammlungen Mitteilung gemacht 'habe, daß er Fechenbach
durch die Uebergabe dieses Telegramms an den französischen
Journalisten Payot dem Deutschen Reich geschadet habe, das
könne er nicht glauben . Wenn er, Fechenbach, die Politische Ein¬
stellung Pahots gekannt hätte , würde er sich ihm gegenüber
anders Verhalten haben. Diese letzten zwei Sätze widersprechen
sich. Im übrigen muß man feststellen, daß Fechenbach Pahot
schon lange und so gut kannte, daß er genau wissen mußte,
welche politische Einstellung dieser Deutschenfresser hatte . Es
wurde festgestellt, daß zwei französische und ein italienisches
Blatt der Veröffentlichung dieses Telegramms die größte Be¬
deutung beigemessen haben. Eingehend werden dann die
Briefe FecheNbachs an seine Braut in Heidelberg behandelt , die
von einer kolossalen Eitelkeit Fechenbach-s Zeugnis oblegen . In
einem Briefe schreibt er : „Ich arbeite im Ministerium des
Aeußern und bin die rechte Hand!" Gleichzeitig teilt er mit,
daß ein Telegramm an Wilson und dis Entente abgegangen sei.
In einem anderen Briefe aus -Berlin schreibt Fechenbach: „Es
geht setzt um Len Bestand oder Untergang des deutschen Volkes,
Bleibt -Berlin dickköpfig, dann sagt sich ganz Süddentschland
und das Rheinland von Preußen los und überläßt Preußen
seinem Schicksal."

Der Vorsitzende erörterte die Möglichkeit, daß bei der Ue-
bergabe der beiden Dokumente an Pahot , also des Annexions-
memoran-dnms Erzberqers und des -bayerischen Gesandten -Te-
leyramms , der Reparationsgedanke mit bineingespielt haben
dürfte. Die Verhandlung wurde gegen Mittag abgebrochen,
um nachmittags wieder ausgenommen zu werden.

Der Rathenau -Prozeß.
Leipzig , 3. Okt. Vor dem Eintritt in die Verhandlung der

ersten öffentlichen Sitzimg des Staatsgerichtshofs zum Schutze

Nene MellmW
aus der täglich  erscheinenden
während von allen Poftanstatter
cntgegengenommen.

EuzlSler* werden
agieren Ausrrir

fort-



der Republik stellt der Verteidiger Dr . Hahn den Antrag , das
Verfahren dem zuständigen Schwurgericht zu uberweisen . Er
begründet den Antrag eingehend , indem er ausführt , - er
Staatsgerichtshof fei nach dem Gutachten zahlreicher namhafter
Staatsrechtslehrer verfassungswidrig . Die Einrichtung des
Staatsgerichtshofes widerspreche auch dem Artikel 105 der
Reichsverfaffung , da sie die Angeklagten den gesetzlich zuständi¬
gen Richtern im Schwurgericht entziehe . Oberreichsanwalt
Ebermeier führt aus : „Der Gerichtshof ist berechtigt und ver¬
pflichtet . nachzuprüfen , wieweit das Reichsgesetz verfassungs¬
widrig ist. Der Staatsgerichtshof hat über seine Zuständigkeit
zu befinden . Das Gesetz über Len Staatsgerichtshof wurde mit
Zweidrittelmehrheit im Reichstage angenommen , es ist also
nicht verfassungswidrig . Ich bitte , den Antrag der Verteidigung
abzulehnen ." Gegen 10.15 Uhr zieht sich der Gerichtshof zur
Beratung zurück. Gegen 10.30 Uhr verkündet der Vorsitzende,
daß der Gerichtshof die Zuständigkeit bejahte und daß der An¬
trag , das Verfahren dem Schwurgericht zu überweisen , abge¬
lehnt wird . Nun erklärt Rechtsanwalt Hahn , er müsse von
dem Rechtsmittel der Ablehnung des Gerichtshofs in seiner
Gesamtheit und einzelner Richter Gebrauch machen. Das Ge¬
richt sei ein politisches Gericht und er lehne speziell jene Bei¬
sitzer ab , die nicht die Befähigung zum Richterami haben , zu¬
mal sie auch Vertreter jener Gewerkschaften und sozialistischen
Parteien feien , die das Gesetz erpreßt hätten . Er beziehe seine
Ablehnung ganz besonders auf den Vorsitzenden Dr . Hägens
wegen eines Briefes , den er während der Beratung des Ge¬
setzes an den Reichsjustizminister gerichtet und in dem er be¬
reits Stellung zu der heute zu beurteilenden Sache genommen
habe . Präsident Hägens betont , er habe sich in dem Brief le-

I. Auf Grund der Verordnung über die öffentliche
Brotversorgung vom 8. September 1922 (R.G.Bl . S . 723)
sind Personen, deren steuerpflichtiges Einkommen für das
Kalenderjahr 1921 für die alleinstehende Person 30000
für den Haushaltsvorstand 30000 ^ zuzüglich 15000
für jeden in einem gemeinsamen Haushalt verpflegten Haus¬
haltsangehörigenüberstiegen hat, vom 16. Oktober 1922 ab
nicht mehr versorgungsberechtigt. Das Gleiche gilt für Per¬
sonen, deren Einkommen, ohne daß eine inländische Ein-

. kommensteuerpflicht für das Kalenderjahr 1921 bestand, die
oben genannten Sätze überstiegen hat.

Wer nachweist, daß sein Einkommen im Wirtschaftsjahr
1922/1923 das Vierfache des Einkommens nach AbsatzI
nicht übersteigt, bleibt versorgungsberechtigt.

Befinden sich in einem Haushalt neben dem Haus¬
haltungsvorstand weitere Personen, die selbständig einkommen¬
steuerpflichtig sind, so sind sie für die Feststellung der Ver¬
sorgungsberechtigung nicht als Haushaltungsmitglieder,
sondern als alleinstehende Personen zu betrachten. Eine
Ausnahme hievon gilt bezüglich der Dienstboten, diese ge¬
hören zu den im gemeinsamen Haushalt verpflegten Personen.

II. Diejenigen Personen, welche nach AbsatzI keinen
Anspruch auf die öffentliche Brotversorgung haben, werden
aufgsfordert, dies der zuständigen Gemeindebehörde dis
spätestens 11 . Oktober ds . Js . unter Rückgabe der
vom 16. Oktober 1922 ab geltenden Brot- und Mehlkarten
und unter Angabe der Gesamtzahl der Haushaltungsange-

-hörigen, welche aus der öffentlichen Brotversorgung auszu¬
scheiden haben, anzuzeige « .

Wer die öffentliche Brotversorgungin Anspruch nimmt,
ohne versorgungsberechtigt zu sein, wird nach § 49 Abs. I
Ziffer 3 R.G.Ges. mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 500000 oder mit einer dieser
Strafen bestraft, soweit nicht nach anderen Vorschriften eine
schwerere Strafe verwirkt ist.

III.  Nach Ablauf der Meldefrist haben die Gemeinde
behörde « an Hand der ihnen zugänglichen Unterlagen zu
prüfen, ob und inwieweit etwa der Anzeigepflicht nicht Folge
geleistet worden ist und gegebenenfalls das etwa weiter Er¬
forderliche zu veranlassen. Durch Vormerkung in den Ab¬
gabekarten ist Vorkehr zu treffen, daß künftig die Abgabe
von Mehl- und Brotkarten an die von der öffentlichen Brot¬
versorgung ausgeschlossenen Personen unterbleibt. Bis
spätestens 20. Oktober 1922 ist der Geschäftsstelle des
Kommunalverbands anzuzeigen, wieviele Personen auf Grund
der eingangs erwähnten Verordnung aus dem Kreis der
Versorgungsberechtigten ausgeschieden sind.

IV. Ausländer dürfen Mehl- und Brotkarten nur dann
erhalten, wenn sie den Nachweis erbringen, daß ihr Ein¬
kommen die in I Absatz1 oder 2 festgelegte Grenze nicht
überschreitet.

Neuenbürg , den 4. Oktober 1922.
Kommunalverband:

Oberamtmann Wagner._ _ I-

Dreschmaschinen und
Putzmühlen

Schrot- md VMmeWWe«
sofort lieferbar.

Willi. WMeiWH. lalw,
lelefoll 142.

Amtliche Knrfe
m tgereilt von der Bankfirma « aer öl Karlsruhe i. B

80,

77r/,Proz . Kriegsanleihe . .
Bad . Eisenb. Anl.

do. conv.
Bayern.
Güritemberger.

Devise Schweiz 1 Francs
. Holland 1 Gulden

80

78

Allgem . El . Akt.
Paketfahrt „ .
Nordd . Lloyd Akt.
Phönix Akt. . .
Bad . Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali -Akt. . . .

Mk. SSK.S0
Mk. 838 .50

870
850

4300
1830
3000

diglich über die Zusammensetzung des Staatsgerichtshofes im
allgemeinen geäußert und Ratschläge erteilt , aber nicht von der
Mordtat selbst gesprochen. Darauf zieht der Verteidiger Justiz¬
rat Hahn den Ablehnungsantrag in bezug auf die drei Reichs¬
gerichtsräte zurück, hält ihn aber bezüglich des Vorsitzenden
aufrecht . Verteidiger Goldstücker erklärt namens der Angeklag¬
ten -Schütt und Diestel , daß er und die von ihm -vertretenen An¬
geklagten sich dem Ablehnungsantrag nicht anschließen . Zu dem
Antrag der Verteidigung auf Ablehnung des Staatsgerichts-
Hofes erklärt Oberreichsanwalt Ebermaver mit erhobener
Stimme , er sei seit .mehr als 40 Jahren Richter und Staats¬
anwalt und habe seit jeher das Richteramt als -viel zu hoch un-
heilig eingeschätzt, als daß er annehmen könne , - atz jemand
durch seine Parteizugehörigkeit seine Pflicht als Richter verab¬
säume . Diesen Standpunkt nehme er auch heute ein . Der Ge¬
richtshof zieht sich zum zweiten Male zurück und verfügt dann
die Ablehnung des Antrages der Verteidigung bezüglich der
Laienrichter . Um über die Ablehnung des Präsidenten beschlie¬
ßen zu können , tritt Präsident Hägens vom Vorsitz des Ge¬
richtshofes zurück ; dieser zieht sich unter dem Vorsitz des
Reichsgerichtsrats Nieder nochmals zurück und kommt wieder
zu einer Ablehnung des Antrages . Präsident Hägens über¬
nimmt wieder den Vorsitz und tritt hierauf in die Behandlung
der Anklage ein . Der Präsident schildert zunächst den Tatbe¬
stand und geht auf die Persönlichkeiten der Angeklagten ein.
Dann beginnt das Verhör der Angeklagten . Als erster steht
der Hauptangeklagte Ernst Werner Dechaw vor dem Richter¬
tisch. Er ist der -Führer des Kraftwagens gewesen, von dem
aus Kern und Fischer Rathenau erschossen haben . Das Ver¬
hör der 13 Angeklagten bezog sich in der Hauptsache auf die

Beziehungen zu den verschiedenen nationalen Organisationen
sowie auf ihre Zugehörigkeit zur Brigade -Ehrhardt.

Weitere Erhöhung - es Zeitungspapieres.
Berlin . 4. Okt. Das Reichswirtschaftsministerium wir!,

durch eine in den nächsten Tagen im Reichsgesetzblatt ver¬
öffentlichte Verordnung Len Höchstpreis für Holzstoff mit Wir
kung vom 1. Oktober d. Js . ab neu festsetzen. Der Preis
für die 100 Kilogramm Fichtenholzschliff , lufttrocken ab Balm-
statton des Erzeugers soll 4000 Mark betragen . Für Kei,r
schliff. Dampfschliff und gebleichten Holzschliff läßt die Verord¬
nung einen Zuschlag bis zu 5 Prozent zu . Veräutzerungsver
träge , dis in -der Zeit vom 1. bis 14. -September 1922 abgeschlofi
sen worden sind , unterliegen keinerlei Höchstpreisen , sofern dn!
Lieferung bis zum 14. September 1922 erfolgt ist. Im übrige»
sind die Preise des für die Herstellung von Zeitungsdruckpavin
benötigten Zellstoffs von 67,50 aus 76 Mark und des Zeitung -, -
druckpapiers von 78H0 auf 83 Mark für das Kilogramm erH
höht -worden . Die Erhöhung der Preise ist gerechtfertigt durü
die Steigerung der Frachten , die bei Zeitungsdruckpapier allein-
eine Verteuerung von 10 Mark für das Kilogramm verursacht'
sowie -durch die Erhöhung der übrigen Produktionskosten.

Bezugspreis:
Kierteljäyrlichm Neuenl
^ SIS. Durch dü i
im Orts- und Obcrar
,«lehr, sowie im sonst-
Modischen Verkehr .k

mit Poflbestellgeld.
»n Fällen von höherer
Mlt besteht kein Ansp
M Lieferung der Zeit
M aus Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuenk
außerdem die Austri

jederzeit entgegen.

Briefkasten der Schristleitung.
O . M . in O . -Fußball -Sportberichte , die, ob -berechtigt oder

nicht bleibt dahingestellt , eine Heruntevwürdigende Tendenz ge¬
gen den konkurrierenden Gegner verfolgen , bedauern wir nicht
ausnehmen zu können , weil die natürliche Folge eine Entgeg¬
nung des angegriffenen Vereins wäre , und für derartiges ikt
im ,-Enztäler " kein Plast.

Girokonto Nr . 24 bei
O.A.-Sparkasse Neuenb
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Aorstamt Neuenbürg.
Nadelholz-Stangen-Z

VtklW . DK«
Am Mittwoch , de» 11.

Oktober d. I ., vormitt. 10 Uhr,
werden auf dem Rathaus in
Neuenbürg aus den Staats¬
waldungen Engentürle, Jäger¬
acker, Windloch und Viehtrieb
verkauft: Baust. Stück: 170 In,
85 Id, 60 II ., 40 III . Kl. ;
Hagst.Stück: 30II ., 50III .Kl.;
Hopfenst. Stück: 301., 75 11.,
10 III., 15 IV.. 15 V. Kl.;
Rebst. Stück: 25 I. Kl. Los-
verzeichniffe von der Forst¬
direktion, G. f.H., in Stuttgart.

Zrttch«

in «rirrtatt,1
keLM.

»

oü»5Ll.vc»irk

Gute

Gemeinde Loffenau,
Oberamt Neuenbürg.

.d. ff.

Neuenbürg.

(jüngerer), für meine Schleiferei
gesucht.

N. Mldbmer.
Konto-Büchlei«

empfiehlt
C. Meeh 'sche Buchhandlung.

Milch¬
riege

(erst kürzlich gelammt) ist zu
verkaufen. Offerten unter
Nr. 30 an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle erbeten.

gegen erste Hypothek auf ein
Haus und circa 30 Viertel
Güter aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Tüchtiges, zuverlässiges

Die Gemeinde Loffenau bringt aus ihren Gemeinde¬
waldungen Distrikt III und V zum Verkauf: *
Radelstammholz : 123,48Fm. 1.Klasse, 282,15Fm.

. 2. Klaffe, 286 .29 Fm . 3. Klaffe. 119,29 Frn.
4. Klasse, 55,16 Fm . 5. Klasse und 1,56 Fm,
6. Klasse.

Sägholz : 52,05 Fm. 1. Klasse, 77,48 Fm. 2. Klasse
und 15,89 Fm . 3. Klasse.

Als Bedingungen gelten die staatlichen Holzverkaufs¬
bedingungen. Schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose,
in Prozenten der Landesgrundpreise vom 1. August 1922
ausgedrückt, sind mit der Aufschrift„Angebot auf Stamm-.
Holz" bis spätestens ^

20 . Oktober 1922 , vormittags 11 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen. Die Eröffnung der
Angebote, welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt
zu dieser Zeit. Nähere Auskunft und Losverzeichnis erteilt
Waldmeister Seeger  hier.

Den 4. Oktober 1922.
Gemeiuderat . I

Neuenbürg.
Bestellungen auf

Kochsalz

kl,

das gut bürgerlich kochen kann,
in Villenhaushalt zum baldigen
Eintritt gesucht.

Frau Fabrikant
Eugen Speidel , Pforzheim,

Friedenstraße 28.

Sonntag. den8. Oktober 1822

Herbst-Feier
H verbünde» mit Tanz
D von 3 Uhr ab im Gasthof zur »Souue^

Der ^ r »88vl »« 88.

8ekll1gk8Sügdüeker miä
Lsleuäer

sind eingetroffen

EMerhsche" ..Rembörg
Inh .: D Strom.

in Jutesäcke oder Papiergewebesäcke wollen sofort gemacht
werden, da wieder Frachtaufschlag bevorsteht.

Der Obermeister.
i« » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » <» » « » » » » » » » »>

Neuenbürg , den 5. Oktober 1922.

P. P.
Hierdurch mache ich meinen geehrten Geschäfts¬

freunden die ergebene Mitteilung, daß ich mein

Tuch und Matzgeschäftm» )

aus Gesundheitsrücksichtenan Herrn Gottfr . Wein-
manu käuflich abgetreten habe.

Die Geschäftsräume befinden sich nach wie vor
im Hause Alte Pforzheimerstr . 299.

Ich bitte, das Vertrauen, das mir seit meiner
25 jährigen Tätigkeit in so hohem Maße entgegen¬
gebracht worden ist, auch auf meinen Nachfolger zu
übertragen.

Hochachtungsvoll!

ZW

,MkM Hemmlb.
MW : IillÄU«»b SvMÄG.

Stuttgart , 5. Ok
Werts der Kriegsanlk
Mittelstandes, Alte i
(Dem.) eine Kleine A
Manzministr Dr . E
im vorigen Monat d
in diesem -Sinne den
ferner angeregt habe
Reichs znrückbehalten
angemessenen Betrag
Ein weiterer Plan,
Verwertung ihrer
Preis zu verschaffen.

Papiei
Stuttgart , 4. Ok

Der Papiergeldmang
hervor. Trotz aller -
Lage, die für -den tä
Auszahlung bringen
richten sich auch -hier i
gewaltige Papiergeld
gegen die Landwirte,
im Interesse seiner 3
all -wieder auftanchen
Banknoten in Meng
sterei nach irgend ein
wird zugegeben , daß
finden, obwohl Bewe
Im Allgemeinen abe
genwärtig nachweisli
gen Geldmitteln , das
Institute gerade van
gchendsiem Maße ir
Trotzdem aber sei Ihn
seien die Landwirte -i
melle Bargelder von
wiederholen im Sim
Bauernführer Dr . H
dem er an Hand vor
den Geldentwertung
den Besitzstand des 6
ist in heutiger Zeit
Mengen Bargeld , de
Ausgabe nicht >bedars
' Der Mi

München . 5. Okt
klärte der Vorsitzend,
bereits rechtskräftig
Dezember 1918 in d
offenbar aus Grund
März 1920 Las Ver
Das Gericht geht do
Dr. Gargas. Dr. E
geworden. Er -war
in Wien ansässig uni
studienhalber nach P
land. wo er in die -
dort an das Auswä
Vorgesetztenhaben si
chm. Nach Friedens
Holland über und r
verschiedenen andere
Tvansatlantic News
gmschast stand er in
behörden. Auf dem
schaff und Volkswirt
Dies trat auch bei
Dr. Gargas wird lö¬
sche Entwicklung ges
vor, daß er früher
Neuesten Nachrichten
der Schweiz vertrat
tete. Nach Ueberga
Konsortium schied e
kurze Zeit die Münö
die Vertretung der
war er auch Korres!
in Kollegenkreisen ei
düng des Vereins d
Mm ersten Vorsitzer
suchung wurde eine
nahmt, die nun geg
Der heutige Tag wi
geklagten, sowie das
verschlossenen Türer
verhandelt werden.

Verabfolgt werden:
Wannenbäder , medizinische Bäder aller Art,
Packungen, Maffage , Fußpflege , Entsernnug
von Hühneraugen , Behandlung der Nägel,

Hornhaut und dergleichen.
L . HZs , Bademeister und Mastem.

Leipzig, s
Angeklagte W
seiner politisc
C. Für diese
Wandsgelder '
weigere er . I
steuern, das i
besetzten Gobi
Am Bahnhof
der Ermordu
Mn Techow,
Günther g-eko
Hier hätten -!
nommen. wa<
ne in der Ri
die Reise nab
gegangen, wc
bis Berlin zr
die Diestel öf
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